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An der Konjunkturumfrage zur Jahreshälfte 2010 beteiligten sich 880 Unternehmen des Kammer-
bezirks mit über 38.000 Beschäftigten der Industrie, der Bauwirtschaft, des Groß- und Einzelhan-
dels sowie des Verkehrs- und Dienstleistungsgewerbes. Ergänzt werden die Aussagen durch 
ausgewählte Ergebnisse der aktuellen Saisonumfrage im Gastgewerbe des Kammerbezirks.  
Die Industrie- und Handelskammer Dresden dankt allen Unternehmen, die sich an dieser Umfrage 
beteiligt haben.  
 
HINWEIS: Der Befragungszeitraum endete am 6. August 2010. Die Antworten der Unternehmen 
spiegeln damit nicht Auswirkungen auf Geschäftslage und Prognosen vom Hochwasser betroffe-








Die Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden hat zur Jahreshälfte 2010 die Auswirkungen der Finanz- und 
Wirtschaftskrise weitgehend überwunden, sie ist zurück auf dem Wachstumspfad.  
Sowohl die aktuelle Geschäftslage als auch die Prognosen der Auftragseingänge, des Investitionsenga-
gements, der Exportgeschäfte sowie der Umsatz- und Beschäftigungsentwicklung werden in nahezu allen 
Branchen deutlich optimistischer beurteilt als noch zu Jahresbeginn 2010. Der konjunkturelle Aufschwung 
ist damit nicht nur überaus kräftig, er hat auch die notwendige Branchenbreite. Bei aller Euphorie – die 
wirtschaftliche Entwicklung stellt sich zwar im Vergleich zu 2009 eindeutig besser dar, in vielen Fällen 
wird aber noch nicht das Auftrags- oder Umsatzniveau der Vorjahre erreicht.  
Ob allerdings das enorme Wachstumstempo der letzten Monate anhält, welches notwendig wäre, um das 
Vorkrisen-Niveau wieder zu erreichen, ist derzeit eher fraglich. Dies wird einerseits von der Auslands-
nachfrage – und damit auch für inländische Zulieferer und Dienstleister – abhängen, andererseits auch 
davon, wie Wirtschaft und Verbraucher im Rahmen des Abbaus der hohen Staatsverschuldung belastet 
werden.  
Die Industrie war auf Grund internationaler Wirtschaftsbeziehungen am stärksten direkt von der globalen 
Finanz- und Wirtschaftskrise betroffen. Indirekt bekamen inländische Zulieferfirmen die Folgen zu spüren. 
Nun ist die Industrie dank anziehender Nachfrage wieder auf bestem Wege ihre Rolle als Konjunkturmo-
tor zurück zu erobern. Insbesondere Exporteuren sind dabei der Rückenwind von den Auslandsmärkten 
und der gestiegene Dollarkurs zu Gute gekommen. Die Bauwirtschaft hat im Zuge der Umsetzung der 
Maßnahmen aus den Konjunkturpaketen ebenso geschäftliche Impulse erhalten wie aus der Beseitigung 
der umfangreichen Winterschäden. Die gute Stimmung hat im Zuge wachsender Aufträge auch auf die 
Dienstleistungswirtschaft, den Großhandel und das Verkehrsgewerbe ausgestrahlt. In den konsumnahen 
Branchen insbesondere im Einzelhandel ist das Konjunkturklima ebenfalls freundlich geblieben, das 
Stimmungsbarometer ist im 1. Halbjahr 2010 sogar noch gestiegen. Vorrangig dürften dazu das Ausblei-
ben der erwarteten Verwerfungen am Arbeitsmarkt und eine niedrige Inflation beigetragen haben.  
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Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden  
JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt. 








Der Optimismus hat wieder Einzug in die Unternehmen des Kammerbezirks gehalten. Zuletzt vor drei 
Jahren – zur Jahreshälfte 2007 zur Hochkonjunktur – wurde die Prognosekurve, die den Saldo aus opti-
mistischen und pessimistischen Prognoseeinschätzungen darstellt, im positiven Bereich registriert. Nun 
deuten die Erwartungen der befragten Firmen wieder auf künftig günstigere Geschäftsentwicklungen hin. 
Davon zeugen auch das Investitionsengagement und die Personalpläne für die nächsten Monate.  
Da es dem konjunkturellen Aufschwung derzeit weder an Kraft noch an Breite fehlt, dürfte die wirtschaftli-
che Entwicklung insgesamt weiter stabil verlaufen. 
Dennoch muss damit gerechnet werden, dass sich das enorme Wachstumstempo der letzten Monate 
kaum halten lassen wird. Denn wie lange die auch von nationalen Konjunkturprogrammen angeheizte 
Auslandsnachfrage anhalten wird, ist ebenso wenig abzuschätzen wie die wirtschaftlichen und finanziel-
len Belastungen für Wirtschaft und Verbraucher, die mit dem Abbau der enormen Staatsverschuldung im 
Inland verbunden sein werden. 
 
Die von den Unternehmen genannten Chancen der künftigen Geschäftsentwicklung zeigen, dass neue, 
innovative Produkte und Leistungen, die Spezialisierung oder die Erweiterung von Produktpaletten und 
die Erschließung neuer Absatzmärkte Möglichkeiten zur Überwindung der Krise bieten. Ebenso dürfte 
das Wirtschaftswachstum insbesondere in den Schwellenländern in Osteuropa und Asien zahlreiche Ge-
schäftschancen bieten.  
 
Allerdings ist auch Skepsis in die weitere Entwicklung nicht zu übersehen. Als Konjunkturrisiken der wirt-
schaftlichen Entwicklung wurden identifiziert (siehe Graphik auf Folgeseite).  
 
Die Binnennachfrage steht dabei wie zu Jahresbeginn als Konjunkturrisiko im Vordergrund. Die meisten 
Stimmen kommen hier erwartungsgemäß vom Einzelhandel und Großhandel (je 24 Prozent der abgege-
benen Stimmen). Offen ist hier, wie sich unter anderem die steigenden Rohstoffpreise auf die Inflation 
auswirken und welche Belastungen der Verbraucher neben der Erhöhung der Krankenversicherungsbei-
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JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche zur Geschäftsentwicklung  
im Kammerbezirk Dresden  
Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Gleich bleibend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt. 
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden 
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träge im neuen Jahr noch zu erwarten hat. Aber auch dem Dienstleistungsgewerbe (20 Prozent der 
Stimmen), der Industrie und der Bauwirtschaft (je 17 Prozent) macht die inländische Nachfrage künftig 
Sorgen. Dabei geht es vor allem um Auftragsverluste, die aus rückläufigen Zulieferbeziehungen, dem 
Auslaufen der Konjunkturpakete oder den klammen öffentlichen Haushalten resultieren. 
 
Die Rohstoff- und Energiepreise steigen weiter und bleiben damit für zahlreiche Firmen entscheidende 
Konjunkturrisiken. Die Preise werden sowohl auf Grund der steigenden Nachfrage als Folge des Ansprin-
gens der Konjunktur als auch durch Spekulationen an den Rohstoffbörsen angeheizt Der Rohölpreis hat-
te im August 2010 etwas nachgegeben, dafür wurden für Erdgas beträchtliche Preissteigerungen ange-
kündigt. Andere Rohstoffe wie Industriemetalle oder im Agrarbereich haben preislich wieder zugelegt. 
 
Von entscheidender Bedeutung für die Unternehmen bleiben auch die Arbeitskosten. So werden im 
kommenden Jahr die Lohnnebenkosten wieder steigen. Die Beitragserhöhungen in der Krankenversiche-
rung sind bereits angekündigt, bei der Arbeitslosen-, Renten- und Pflegeversicherung wird dagegen noch 
taktiert.  
 
Dass die wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen – sei es in Bund und/oder Land – als Risikofaktor 
noch vor den brisanten Themen Fachkräftemangel und Finanzierung stehen, zeigt den enormen Nach-
holbedarf bei den oft angemahnten Reformen im Arbeits- und Steuerrecht, beim Umbau der sozialen 







Risiken der weiteren wirtschaftlichen Entwicklung sind nach Aussage der befragten Unternehmen auch 
ein starker Preisdruck und Preisverfall, schlechte Zahlungsmoral und die Auswirkungen des demographi-
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Die konjunkturelle Belebung der Wirtschaft und der in der Wirtschaftskrise entstandene Investitionsstau 
führen zu einer gewachsenen Investitionsbereitschaft bei den Unternehmen im Kammerbezirk. Der Anteil 
der Unternehmen mit zunehmenden oder gleich bleibenden Investitionsausgaben beläuft sich auf 
59 Prozent, zu Jahresbeginn 2010 lag der Wert bei 48 Prozent. In nahezu allen Wirtschaftsbereichen 
(außer Baugewerbe) verstärkt sich das Investitionsengagement. 
 
Die Industrie, die im Rahmen der Wirtschaftskrise die größten Einschnitte zu verzeichnen hatte, signali-
siert nun auch den höchsten investiven Nachholbedarf – 62 Prozent der Befragten planen zunehmende 
oder gleich bleibende Investitionsausgaben. Dabei hat sich der Schwerpunkt im Vergleich zur Jahres-
wende 2009/2010 in Richtung der Investitionen in Ersatzbeschaffungen verschoben, 26 Prozent der ab-
gegebenen Stimmen entfallen gegenwärtig darauf. Zu Jahresbeginn standen dagegen kostensenkende 
Rationalisierungsinvestitionen (30 Prozent aller Stimmen) im Mittelpunkt. Darüber hinaus haben in den 
Industriebetrieben Kapazitätserweiterungen und Rationalisierungsinvestitionen hohe Priorität. 
 
Mit 59 Prozent Anteil zunehmender oder gleich bleibender Investitionen rangiert die Dienstleistungswirt-
schaft nun auf dem zweiten Rang, zu Jahresbeginn lag die Branche mit 56 Prozent noch deutlich vor der 
Industrie.  
Ebenso wie in der Industrie werden die Investitionsmotive der anderen Wirtschaftsbereiche von Ausga-
ben für Ersatzbeschaffungen bestimmt. An zweiter Stelle sind meist Rationalisierungsinvestitionen ge-
plant. 
 
Für die Bewältigung der Auswirkungen der Wirtschaftskrise spielt die deutliche Belebung des Investiti-
onsgeschehens eine maßgebliche Rolle. Die Unternehmensfinanzierung bleibt dabei ein Hauptproblem. 
Hier haben sich die Erfahrungen der befragten Unternehmen mit den Finanzierungskonditionen kaum 
verändert – im Gegenteil, der Anteil der Firmen, der eine Verschlechterung feststellen musste, hat sich 
erneut reduziert. Nach wie vor schlug sich dies insbesondere bei den Zinskonditionen und den Sicherhei-
ten nieder. Betroffen sind in erster Linie wieder Betriebsmittelkredite und Investitionskredite. 
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Investitionspläne der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden  
JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 































Anteile der Unternehmen in % 
Jahreswende 2008/2009 Jahreshälfte 2009 Jahreswende 2009/2010 Jahreshälfte 2010 
Erfahrungen mit den Finanzierungskonditionen 





Am Arbeitsmarkt sind die erwarteten Verwerfungen als Folge der Wirtschaftskrise ausgeblieben. Die Re-
gelungen zur Kurzarbeit, die mehrfach verlängert wurden, haben einen drastischen Rückgang an Be-
schäftigung verhindert. Die Konjunktur ist rechtzeitig angesprungen, denn es dürfte den Betrieben zuletzt 
immer schwerer gefallen sein, ihre Mitarbeiterbestände bei anhaltender Auftragsflaute und anstehenden 
betrieblichen Fixkosten zu halten. Jene Firmen sind aber nun im Vorteil, die ihre Mitarbeiterzahlen 
beibehalten haben und bei anziehender Konjunktur und steigender Nachfrage nach Beschäftigten auf die 
eigenen Fachkräfte zurückgreifen zu können. Denn Fachkräftemangel bleibt ein Konjunkturrisiko, fast 
jede zehnte Stimme entfiel darauf. 
Insgesamt zeigt das Beschäftigungsbarometer wieder deutlich nach oben. Die Prognosen der 
Unternehmen zeigen sowohl bis Jahresende als auch für die nächsten 12 Monate überwiegend 
Personalzuwachs an. Dieser Prozess verläuft allerdings überaus branchendifferenziert. Während in der 
Industrie und im Dienstleistungsgewerbe auch über die Jahreswende 2010/2011 mit spürbarem 
Personalzuwachs zu rechnen sein dürfte, tendieren das Baugwerbe und der Verkehr – auch saisonal 
bedingt – eher auf Beschäftigtenabnahme.  
 
Beschäftigungsprognosen aller Wirtschaftsbereiche zur Jahreshälfte 2010  
(Angaben in Prozent) 
 
  Beschäftigungsprognosen für … 
  … das 2. Halbjahr 2010 … die nächsten 12 Monate 
  Zunahme Abnahme Zunahme Abnahme 
Industrie 22 10 26 8 
Bau 8 9 5 18 
Großhandel 23 10 13 13 
Einzelhandel 11 2 11 7 
Verkehr 14 6 8 14 
Dienstleistungen 20 6 19 11 
INSGESAMT 18 8 18 11 
 
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus den Firmenanteilen, die ihre Personalstände gleich halten wollen. 
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Beschäftigungspläne der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden  
JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Die  Anteile der Unternehmen, die keine Veränderungen vornehmen wollen, bleiben unberücksichtigt. 
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden 
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Die Industrie war auf Grund internationaler Wirtschaftsbeziehungen am stärksten direkt von der globalen 
Finanz- und Wirtschaftskrise betroffen. Indirekt bekamen inländische Zulieferfirmen die Folgen zu spüren. 
Nun ist die Industrie dank anziehender Nachfrage wieder auf bestem Wege ihre Rolle als Konjunkturmo-
tor zurück zu erobern. Insbesondere Exporteuren sind dabei der Rückenwind von den Auslandsmärkten 
und der gestiegene Dollarkurs zu Gute gekommen. 
 
Schon fast euphorisch ist deshalb zur Jahreshälfte 2010 die Stimmung der befragten Unternehmen der 
Industrie zu bezeichnen. Der Anstieg aus dem Krisental wurde erfolgreich fortgesetzt. Der Saldo aus 
positiven und negativen Geschäftslagemeldungen hat seit Jahresbeginn 2010 erneut deutlich zugelegt. 
48 Prozent der befragten Unternehmen beurteilen die aktuelle Geschäftslage mit „gut“ (Jahreswende 
2009/2010: 31%), während nur noch etwa jeder zehnte Betrieb über eine schlechte Situation berichtet. 
Zur Jahreswende 2009/2010 war das noch jede vierte Firma. Für 41 Prozent stellt sich die Lage derzeit 
befriedigend dar. 
 
In fast allen Industriebranchen, darunter in den strukturbestimmenden und umsatzstarken Branchen Ma-
schinenbau, Elektrotechnik/Elektronik, Nahrungsmittel, Gummi/Kunststoffe, Herstellung von Metaller-
zeugnissen hat sich die Stimmung verbessert, überwiegen die positiven Geschäftslagemeldungen ge-
genüber den negativen. Lediglich die Metall erzeugende Industrie urteilt noch überwiegend negativ, die 
Nachfrage ist zwar in Schwung gekommen, die Rohstoffpreise setzen den Firmen aber enorm zu. 
Auftrags- und Umsatzzunahmen im 1. Halbjahr 2010 im Inland, aber auch im Ausland, haben zur spürba-
ren Verbesserung des Geschäftsklimas der Industrie geführt und damit auch konjunkturelle Impulse für 
Dienstleister, Großhändler oder Verkehrsunternehmen gegeben. Die Industrie läuft damit wieder zu alter 
Form auf und schickt sich an, die Rolle des Konjunkturmotors der Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden 
















Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt 
Prognose für die folgenden 6  Monate 






Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe im Kammerbezirk Dresden Januar bis Juni 2010 






























             
H. v. Nahrungs- u. Futtermitteln 4.208 0,2 1.432.593 5,0 149.391 29,7 8,4 10,4 
Getränkeherstellung 561 -2,5 140.713 2,5 498 70,5 0,2 0,4 
H. v. Textilien 1.854 0,4 108.567 18,1 32.228 26,7 27,7 29,7 
H. v. Papier, Pappe u. Waren daraus 1.272 5,6 165.701 9,1 102.200 15,2 58,4 61,7 
H. v. chemischen Erzeugnissen 2.126 -2,6 306.508 28,5 202.102 40,5 60,3 65,9 
H. v. pharmazeutischen Erzeugnissen 1.792 15,3 181.145 17,3 126.196 8,0 75,7 69,7 
H. v. Gummi- u. Kunststoffwaren 4.992 1,7 391.773 8,3 91.018 -19,8 31,4 23,2 
H. v. Glas u. Glaswaren, Keramik, 
Verarb. v. Steinen u. Erden 
4.268 0,3 233.979 12,9 61.837 5,9 28,2 26,4 
Metallerzeugung u. -bearbeitung 3.013 -12,8 441.501 14,2 102.102 -0,3 26,5 23,1 
H. v. Metallerzeugnissen 7.299 -6,4 486.978 -2,1 82.041 -8,7 18,1 16,8 
H. v. DV-Geräten, elektronischen u. 
optischen Erzeugnissen 
8.937 -13,7 1.017.445 -1,3 646.043 -0,8 63,2 63,5 
H. v. elektrischen Ausrüstungen 3.735 0,5 303.101 12,1 90.881 19,4 28,2 30,0 
Maschinenbau 12.344 -7,3 1.127.656 3,5 535.221 -4,0 51,1 47,5 
H. v. Möbeln 1.673 3,8 125.463 -3,5 41.054 -1,8 32,2 32,7 
H. v. sonst. Waren 1.351 -12,9 58.168 -22,9 17.203 19,3 19,1 29,6 
Rep. und Installation v. Maschinen u. 
Ausrüstungen 
2.243 8,4 183.820 28,4 40.699 6,5 26,7 22,1 
Bergbau und Verarbeitendes 
Gewerbe 
 
73.348 -3,6 8.698.196 5,7 2.820.249 5,3 32,5 32,4 
Zum Vergleich: 
Januar bis Juni 2009 
76.116 -2,9 8.228.356 -17,7 2.677.642 -19,4 32,5 - 
                  
 
Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten  Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
 
 
Allerdings zeigt sich im Vergleich der Auftrags- und Umsatzzahlen der Betriebe ab 50 Mitarbeiter des 
Verarbeitenden Gewerbes im Kammerbezirk, dass der Aufholprozess an das Vorkrisen-Niveau noch 
nicht abgeschlossen ist. 
So stieg der Gesamtumsatz in den Betrieben im 1. Halbjahr 2010 im Vergleich zum 1. Halbjahr 2009 um 
5,7 Prozent. Er liegt aber noch um 1,3 Milliarden Euro oder 13 Prozent unter der Marke des 1. Halbjahres 
2008. Aufgeschlossen zum Niveau des 1. Halbjahres 2008 und dieses überboten haben bisher nur die 
Chemische Industrie, die Pharmazie, die Branchen Herstellung von Papier und Pappe sowie Gummi- und 
Kunststoffwaren. Der Zuwachs erfolgte dabei – mit Ausnahme der Gummi- und Kunststoffindustrie – im 
Ausland. 
Der Auslandsumsatz stieg im Verarbeitenden Gewerbe im 1. Halbjahr 2010 im Vergleich zum 1. Halbjahr 
2009 um 5,3 Prozent, der Abstand zum 1. Halbjahr 2008 beläuft sich noch auf rund 490 Millionen Euro 
oder fast 15 Prozent.  
 
 
Die Prognosen der Industriebetriebe sind überaus optimistisch – sie versprechen bis zum Jahresende für 
24 Prozent und für die nächsten 12 Monate sogar für 36 Prozent der befragten Unternehmen eine Ver-
besserung der Geschäftsentwicklung. Auf der Basis zunehmender Bestellungen aus dem Inland glei-
chermaßen wie aus dem Ausland erwarten 39 Prozent der Betriebe Umsatzgewinne und nur 8 Prozent 
Einbußen.  
 
Die von den Firmen genannten Chancen der künftigen Entwicklung zeigen, dass ein erheblicher Teil der 
Unternehmen auf Produktinnovationen, die Stabilisierung von Zulieferbeziehungen (zum Beispiel zur 
Automobilindustrie und zum Maschinenbau) sowie die Erschließung neuer Geschäftsfelder und Absatz-
märkte in den Schwellenländern setzt.  
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Bei den Risiken stehen an erster Stelle die steigenden Rohstoffpreise, aber auch die Inlandsnachfrage 
wird von einer Vielzahl inländischer Zulieferfirmen kritisch gesehen. Sorgen bereiten aber auch Preis-
druck und Preisverfall, Billigimporte und fehlende Fachkräfte. 
 
Die Investitionsausgaben werden nach zwei Jahren krisenbedingter Zurückhaltung wieder steigen. Wie 
zur Jahreshälfte 2008 wollen 62 Prozent der befragten Industriebetriebe zunehmende oder gleich blei-
bende Investitionsausgaben tätigen. Zu Jahresbeginn lag dieser Wert bei 44 Prozent. Höchste Priorität 
haben dabei Investitionen in aufgeschobene Ersatzbeschaffungen. Weitere Motive sind Kapazitätserwei-
terungen und Rationalisierungsinvestitionen. Mit dem insgesamt zunehmenden Investitionsengagement 









Arbeitsmarktpolitische Impulse dürften die Personalpläne der befragten Industriebetriebe induzieren. Im-
merhin wollen 22 Prozent der Firmen bis zum Jahresende und 26 Prozent in den nächsten 12 Monaten 
ihre Personalbestände aufstocken. Insbesondere ist das bis Jahresfrist in den Branchen Elektrotechnik/ 








































Anteile der Unternehmen in % 
                      Maschinenbau                                                                  Herstellung von                          
                                                                                                               Metallerzeugnissen                     
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
Geschäftsentwickl.     Umsatz          Beschäftigung                    Geschäftsentwickl.      Umsatz          Beschäftigung 
Besser/ Zunahme 
Schlechter/ Abnahme 
JH09 JW09/10 JH10 JH09 JW09/10 JH10 JH09 JW09/10 JH10 JH09 JW09/10 JH10 JH09 JW09/10 JH10 
 11 




































Anteile der Unternehmen in % 
Herstell. v. Gummi- und Kunststoffwaren                     Herstell. v. DV-Geräten , elektronischen  
                                                                               u. optischen Erzeugnissen                                    
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
Geschäftsentwickl.     Umsatz          Beschäftigung                     Geschäftsentwickl.     Umsatz    Beschäftigung 
Besser/ Zunahme 
Schlechter/ Abnahme 
JH09 JW09/10 JH10 JH09 JW09/10 JH10 JH09 JW09/10 JH10 JH09 JW09/10 JH10 JH09 JW09/10 JH10 JH09 JW09/10 JH10 
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Die Stimmung im Baugewerbe hat sich im 1.Halbjahr 2010 deutlich verbessert. 54 Prozent der befragten 
Firmen (Jahreswende 2009/2010: 36 %) verzeichnen eine gute Geschäftslage auf Grund von Auftrags- 
und Umsatzzuwächsen insbesondere im Tiefbau. Allerdings hat der strenge und lang andauernde Winter 
im ersten Quartal die Bautätigkeit stark beeinträchtigt, so dass deutliche Umsatzeinbußen registriert wer-
den mussten. Dies scheint nun kompensiert, insbesondere haben die Konjunkturpakete ihre Auswirkun-
gen im Baugewerbe hinterlassen. Andererseits hat der Winter starke Schäden an der Verkehrsinfrastruk-
tur hinterlassen. Der Anteil der Baubetriebe, der seine Lage kritisch sieht, ist insgesamt gefallen und mit 
8 Prozent nur halb so groß wie zu Jahresbeginn. 
Das erneute Beschäftigungsplus im Hoch- und Tiefbau in den Betrieben ab 20 Beschäftigte, sorgte am 
Ende für einen weiteren Personalzuwachs für das gesamte Bauhauptgewerbe um 3,5 Prozent. 
.  
 
Bauhauptgewerbe im Kammerbezirk Dresden Januar bis Juni 2010 
 
  Tätige Personen Gesamtumsatz Auftragseingang 
Wirtschaftszweig   Verä. z. Vorj. in TEUR Verä. z. Vorj. in TEUR Verä. z. Vorj. 
(WZ 2008)  2010 in % 2010 in % 2010 in % 
            
Hochbau 3.457 8,9 199.112 -3,0 208.812 16,3 
        
Tiefbau 5.461 7,5 224.169 3,6 342.460 36,6 
        
Vorbereitende Baustellenarbeiten  
   und sonstige spez. Bautätigkeiten 
3.181 -7,3 145.343 -1,1 148.458 4,5 
        
Bauhauptgewerbe 
 
12.098 3,5 568.625 -0,01 699.733 22,3 
Zum Vergleich: 
   Januar bis Juni 2009 
11.687 7,6 568.545 1,2 572.280 -7,6 
       
 
Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten  Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
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Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt 
Prognose für die folgenden 6 Monate 










Die Prognosen der Baubetriebe bleiben bis zum Jahresende zunächst optimistisch, trüben dann mit Blick 
auf eine vor allem saisonal bedingte Verschlechterung ein.  
Die Auftrags- und Umsatzprognosen für das 2. Halbjahr 2010 sind zuversichtlich – etwa 85 Prozent der 
befragten Betriebe erwarten steigende und gleich bleibende Aufträge und Umsätze. Dabei waren die 
Auftragsbücher der Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten im Kammerbezirk Dresden schon in den 
vergangenen Monaten gut gefüllt, insgesamt mit fast 700 Millionen Euro (1.Halbjahr 2010), das waren 
46 Prozent des gesamten sächsischen Auftragsvolumens im 1. Halbjahr 2010.  
Die Hauptanteile mit jeweils rund 330 Millionen Euro entfallen dabei auf den Wirtschaftsbau und den öf-
fentlichen Bau. Diese dürften das konjunkturelle Wachstum im Baugewerbe auch im 2. Halbjahr bestim-
men. 
 
Chancen sehen die Firmen in der Stabilisierung und weiteren Verbesserung der Qualität ihrer Leistungen, 
die vor allem durch gut ausgebildetes und erfahrenes Personal gesichert wird. Dieses Fachkräftepotenzi-
al stellt für die Firmen einen entscheidenden Wettbewerbsvorteil dar. Aber auch das stärkere Engage-
ment im Ausland wird angestrebt. 
Als Risikofaktoren werden vor allem die Binnennachfrage und die Entwicklung der Rohstoffpreise aus-
gemacht. Letztere haben bereits zum Anziehen der Baupreise geführt. Geklagt wird aber auch über zah-
lungsunfähige Auftraggeber und mangelnde Zahlungsmoral. 
 
Das Investitionsengagement gibt zwar zur Jahreshälfte 2010 etwas nach, bleibt aber im Vergleich der 
vergangenen zwei Jahre immer noch hoch. Nachdem zur Jahreswende 2009/2010  53 Prozent der be-
fragten Betriebe höhere oder gleich bleibende Investitionen planten, sind es jetzt 50 Prozent. Diese die-
nen in erster Linie wiederum der Ersatzbeschaffung. 
 
Die Beschäftigungspläne für das 2. Halbjahr 2010 orientieren wieder vorrangig auf die Beibehaltung der 
Personalstärken (83%), allerdings hat sich dieser Anteil im Vergleich zur Jahreswende 2009/2010 (58%) 
merklich erhöht. Hier dürfte vor allem die gute Auftragsentwicklung eine Rolle spielen. Für die nächsten 
12 Monate ändert sich das Bild kaum, allerdings verstärkt sich – vor allem aus saisonalen Gründen – die 































Anteile der Unternehmen in % 
Geschäftsentwicklung                       Aufträge                                  Umsatz                               Beschäftigung  
Besser/Zunahme 
Schlechter/Abnahme 
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
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Die Dienstleistungswirtschaft bleibt Wachstumsträger im Kammerbezirk Dresden. Die Unternehmen ha-
ben die Konjunktur im Krisenjahr 2009 maßgeblich gestützt. Allerdings sind die Auftrags- und Umsatz-
rückgänge in weiten Teilen der Wirtschaft, aber auch der Öffentlichen Hand und bei den Verbrauchern bis 
ins erste Halbjahr 2010 hinein nicht ohne Spuren an der Branche vorbei gegangen.  
Das Stimmungsbarometer in der Dienstleistungswirtschaft ist aber mit Blick auf die künftigen Geschäfts-
chancen im Zuge des wirtschaftlichen Aufschwungs erneut gestiegen. Die Geschäftslage hat sich im 
Vergleich zur Jahreswende 2009/2010 verbessert. 54 Prozent der Befragten verweisen auf gute Geschäf-
te (Jahreswende 2009/2010: 48%), nur 9 Prozent auf schlechte (Jahreswende 2009/2010: 7%).  
Auftrags- und Umsatzzunahmen verbuchten im 1. Halbjahr 2010 nur Finanzdienstleister, während die 
anderen Dienstleistungsgruppen Abstriche machen mussten. Allerdings nicht bei der Personalentwick-
lung, diese war im 1. Halbjahr stabil und stärker auf Beschäftigungszuwachs als auf -abbau orientiert. 
 
Die Geschäftsaussichten für die kommenden Monate bleiben optimistisch, die Prognosen werden leicht 
nach oben korrigiert. 17 Prozent der Befragten rechnen mit günstigeren Geschäften (Jahreswende 2009/ 
2010: 11%), 9 Prozent mit ungünstigeren (Jahreswende 2009/2010: 12%).  
Die Anteile der Firmen, die mit wachsenden Aufträgen und Umsätzen rechnen haben sich merklich ver-
größert. Dabei prognostizieren vor allem die Gruppen Information/Kommunikation und Unternehmensser-
vice tendenziell steigende Aufträge. Aber auch neue Beratungsaufträge unter anderem im Finanzie-
rungsbereich, neue Geschäftsfelder und Kunden oder innovative Projekte (Umwelt, Energie) werden ge-
sehen. Insgesamt wird die Branche vom Anziehen der Konjunktur profitieren. 
Kritisch werden vor allem die Auftragsausfälle der Öffentlichen Hand im Zuge von Steuerausfällen und 
Einsparmaßnahmen und der Mangel an Fachkräften gesehen. Die Immobilienwirtschaft sieht sich zu-
nehmend mit den Auswirkungen des demographischen Wandels konfrontiert. 
 
Das Investitionsengagement zieht erneut leicht an und bleibt im Vergleich mit den anderen Wirtschaftsbe-
reichen hoch. Vor allem Ersatzbeschaffungen sind geplant.  
Die anziehende Konjunktur führt auch zu einer erhöhten Nachfrage an Beschäftigung in allen Dienstleis-
tungsgruppen. Insbesondere beabsichtigen Finanzdienstleister und IuK-Unternehmen ihre Personalbe-
stände aufzustocken. Aber im Bereich Unternehmensservice sind diese Tendenzen ebenso – wenn auch 











Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt 
Prognose für die folgenden 6 Monate 
















































Anteile der Unternehmen in % 
                   Immobilienwirtschaft                                                      Information / Kommunikation               
                      
                  
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
Besser/Zunahme 
Schlechter/Abnahme 
Geschäftsentwickl.     Umsatz           Beschäftigung                  Geschäftsentwickl.       Umsatz            Beschäftigung 





































Anteile der Unternehmen in % 
            Unternehmensservice                                                       Finanz- und Versicherungsdienstleistungen               
                      
                  
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
Besser/Zunahme 
Schlechter/Abnahme 
Geschäftsentwickl.     Umsatz           Beschäftigung                 Geschäftsentwickl.       Umsatz            Beschäftigung 
JH09 JW09/10 JH10 JH09 JW09/10 JH10 JH09 JW09/10 JH10 JH09 JW09/10 JH10 JH09 JW09/10 JH10 JH09 JW09/10 JH10 
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Das Geschäftsklima im Einzelhandel hat sich weiter verbessert. Der Anteil der Einzelhandelsbetriebe mit 
guter Geschäftslage ist um 9 Prozentpunkte auf 42 Prozent, den höchsten Wert der letzten 10 Jahre, 
gestiegen. Auf der anderen Seite nahm auch der Anteil der Unternehmen mit schlechter Lage um 3 Pro-
zentpunkte auf 19 Prozent ab. Damit steigt im Ergebnis der Saldo von +11 auf +23.  
 
Mit dem Abflauen der Wirtschaftskrise zog auch der private Konsum wieder stärker an und wurde seit 
langem wieder zu einem Wachstumsfaktor. Dank der relativ stabilen Lage am Arbeitsmarkt und einer 
niedrigen Inflation wurde der Konsum angeregt. Der Anteil der Kunden, der von den befragten Einzel-
händlern als kauffreudig eingeschätzt wurde, stieg von 12 Prozent zu Jahresbeginn auf jetzt 22 Prozent.  
Für eine Vielzahl von Einzelhandelsunternehmen sorgte auch die Fußballweltmeisterschaft für eine Son-
derkonjunktur.  
Darüber hinaus beförderte eine Reihe von Branchen des Handels (u.a. Multimedia, Baumärkte, Beklei-
dung) mit zahlreichen Rabattaktionen bis hin zum Sommerschlussverkauf die Kauflust. Allerdings dürften 
dabei wiederum weniger die kleinen Inhaber geführten Einzelhandelsgeschäfte als vielmehr Kaufhäuser, 
Discounter und Einkaufszentren profitiert haben.  
 
In diesem Umfeld verbesserte sich ebenso die Umsatzentwicklung, auch wenn per Saldo der Anteil der 
Betriebe mit rückläufigen Umsätzen noch leicht überwiegt. 29 Prozent der Geschäfte verbuchten gestie-











Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt 
Prognose für die folgenden 6 Monate 












Die Prognosen werden deutlich angehoben. Der Anteil der optimistischen Einzelhändler ist von 6 Prozent 
zur Jahreswende 2009/2010 auf nunmehr 24 Prozent gestiegen. Umgekehrt ist nur noch jeder zehnte 
Betrieb pessimistisch, zu Jahresbeginn belief sich dieser Anteil noch auf 27 Prozent. 
Der Einzelhandel hat offenbar – wie der Großteil der Wirtschaft – starkes Vertrauen in die konjunkturelle 
Entwicklung und die Lage am Arbeitsmarkt. 
 
Damit nehmen auch die optimistischen Umsatzerwartungen zu. 40 Prozent der befragten Händler rech-
nen mit Umsatzzunahmen in der zweiten Jahreshälfte. Zu Jahresbeginn lag dieser Wert noch bei 8 Pro-
zent. Umgekehrt sank der Anteil der Firmen, der Umsatzeinbußen prognostizierte.  
 
Die Risiken der weiteren Geschäftsentwicklung liegen in der Binnennachfrage. Die Kaufkraft wird maß-
geblich durch die Inflation und die Belastungen der Verbraucher geschmälert. So werden zum Beispiel im 
kommenden Jahr die Sozialversicherungsausgaben erhöht. Online-Anbieter und Preisverfall beeinträchti-
gen ebenso wie Firmen wie das steigende Handelsflächenangebot. 
 
Die angespannte Ertragslage bietet zwar kaum Spielräume für Investitionen. Aber immerhin beabsichti-
gen jetzt 47 Prozent der Betriebe steigende oder gleich bleibende Investitionen. Zu Jahresbeginn lag 
dieser Wert bei 33 Prozent. 
Die Investitionen werden vorrangig für Ersatzbeschaffungen eingesetzt. Ebenso wird aber in Rationalisie-
rungsmaßnahmen investiert. 
 
Die überwiegende Mehrheit der Betriebe – 87 Prozent der Befragten – wird die Beschäftigtenzahlen bei-
behalten. In der zweiten Jahreshälfte – und auch in den nächsten 12 Monaten – will etwa jede zehnte 
Firma Personal einstellen. 


























Anteile der Unternehmen in % 



































Der Großhandel zeigt sich weiter in guter Verfassung. Die Stimmung hat sich im 1. Halbjahr 2010 wieder 
verbessert, der Großhandel profitiert von der positiven konjunkturellen Entwicklung in Industrie, Bauwirt-
schaft und im Einzelhandel.  
Positive und befriedigende Lageeinschätzungen bestimmen deshalb wieder das Branchenergebnis, 
44 Prozent bewerten ihre derzeitige Geschäftslage als gut (Jahreswende 2009/2010: 46%) und 50 Pro-
zent als befriedigend (Jahreswende 2009/2010: 36%). Der Anteil der Firmen mit schlechter Geschäftsla-
ge ist von 18 Prozent auf derzeit nur 6 Prozent rückläufig. 
 
Die Umsätze haben sich vor dem Hintergrund gestiegener Auftrags- und Absatzbeziehungen sowohl für 
produktionsnahe als auch für verbrauchernahe Branchen zwar verbessert, allerdings ist der Anteil der 
Großhändler mit gestiegenen Umsätzen noch kleiner als der mit gesunkenen Umsätzen. Gewachsen sind 
die Umsätze bei 34 Prozent der befragten Großhändler (Jahreswende 2009/2010: 22%), Umsatzeinbu-
ßen mussten 37 Prozent der Firmen konstatieren (Jahreswende 2009/2010: 48%).  
 
Die Personalentwicklung ist bei 82 Prozent der Großhändler durch Personalgleichstand gekennzeichnet. 
Insgesamt wurden aber in mehr Firmen eher die Personalbestände auf- als abgebaut. 
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Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt 
Prognose für die folgenden 6 Monate 










Für die kommenden sechs Monate sehen wieder etwa vier von fünf der befragten Großhändler gleich 
bleibende oder bessere Geschäfte, etwa jeder fünfte ist pessimistisch.  
 
Die Geschäftsrisiken der nächsten 12 Monate bestehen in den befragten Betrieben vorrangig in der nach-
lassenden Binnennachfrage. 24 Prozent aller abgegebenen Stimmen entfielen hierauf. Sorgen bereiten 
den Firmen ebenso die Arbeitskosten (16 % aller Stimmen) sowie die Entwicklung der Energie- und Roh-
stoffpreise (16 % bzw. 10 % aller Stimmen). 
 
Die Umsatzerwartungen werden aber durchaus zuversichtlicher. Mit Aussicht auf die weitere konjunktu-
relle Belebung der Geschäfte rechnen 24 Prozent der Großhändler mit Umsatzzuwächsen (Jahreswende 
2009/2010: 17%) und 24 Prozent wie zu Jahresbeginn mit Abnahmen.  
 
Steigende Rohstoff- und Energiepreise werden sich künftig auf das Preisniveau im Großhandel nieder-
schlagen. Vor diesem Hintergrund und in Folge zunehmender Nachfrage werden die Großhandelspreise 
zulegen. Deshalb rechnen derzeit 45 Prozent der Großhändler mit steigenden und stark steigenden Prei-
sen. Zu Jahresbeginn gingen davon 35 Prozent aus.  
 
Das Investitionsengagement erfährt dagegen eine weitere Belebung, immerhin wollen 58 Prozent der 
Befragten ihre Investitionsmittel erhöhen oder gleich halten (Jahreswende 2009/2010: 54%). Die Investi-
tionsplanungen orientieren dabei vorrangig auf Ersatzbeschaffungen, auf dem zweiten Platz rangieren 
Kapazitätserweiterungen.  
 
Die Beschäftigtenentwicklung im 2. Halbjahr 2010 und darüber hinaus ist etwa bei neun von zehn Unter-
nehmen auf Personalzunahme und Personalgleichstand gerichtet.  
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Anteile der Unternehmen in % 




































Das Stimmungsbarometer der befragten Unternehmen des Verkehrsgewerbes ist erneut gestiegen. Von 
31 Prozent dieser Betriebe wird die aktuelle Geschäftslage mit „gut“ bewertet (Jahreswende 2009/2010: 
28%), während jetzt 12 Prozent auf eine schlechte Geschäftslage verweisen (Jahreswende 2009/2010: 
17%).  
Die Auftrags- und Umsatzentwicklung dürfte saisonbedingt vor allem im ersten Quartal stark nachgege-
ben haben. Verschärft hat ebenso der lange Winter die geschäftliche Entwicklung. Die im Frühjahr ein-
setzende Konjunkturbelebung konnte die Ausfälle nur bedingt kompensieren. Insgesamt wird die Entwick-
lung vor allem von Fuhrunternehmen geprägt, die von der Entwicklung im Baugewerbe (Tiefbau), der 
Nachfrage im Handel und der Wiederbelebung des Auslandgeschäfts der Industrie profitieren konnten. 
Von gestiegenen und gleich bleibenden Aufträgen berichten deshalb 79 Prozent der Firmen (Jahreswen-
de 2009/2010: 78%). Ebenso stiegen die Umsätze bei 26 Prozent der Betriebe und bei 29 Prozent fielen 
diese. 
 
Die Personalpläne waren weiter von der Beibehaltung der Mitarbeiterstärken bestimmt, 72 Prozent haben 
keine Änderung vorgenommen (Jahreswende 2009/2010: 63%). In jedem fünften Betrieb wurden wie zu 
Jahresbeginn Mitarbeiter eingestellt, bei 6 Prozent der befragten Verkehrsunternehmen erfolgte Beschäf-
tigungsabbau (Jahreswende 2009/2010: 17%).  
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Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt 
Prognose für die folgenden 6 Monate 










Die Prognosen sind erneut zuversichtlicher. Chancen werden in der Gewinnung neuer Kunden und dem 
Aufbau neuer Geschäftsfelder ebenso gesehen wie aus der Umsetzung der Konjunkturpakete, von denen 
sich die Firmen mit Blick auf Bauinvestitionen Aufträge versprechen. Darüber hinaus dürften eine Reihe 
von Geschäften mit der Industrie wieder aufleben und sich die Auslandsaktivitäten verstärken. Die Auf-
trags- und Umsatzprognosen werden deshalb merklich nach oben korrigiert, allerdings nach wie vor von 
einem niedrigen Niveau ausgehend. So gehen zur Jahreshälfte 2010  19 Prozent der Verkehrsunterneh-
men von steigenden Aufträgen und 21 Prozent von Umsatzzuwächsen aus. Zu Jahresanfang waren das 
noch 14 Prozent bei den Aufträgen und 11 Prozent bei den Umsätzen. 
 
Die erfragten Geschäftsrisiken für 2010 werden von der Entwicklung der Rohstoffpreise angeführt – 20 
Prozent aller abgegebenen Stimmen der Unternehmen des Verkehrsgewerbes entfallen darauf. Fast 
gleichauf mit 19 Prozent rangieren die Energiepreise. An dritter Stelle stehen mit 17 Prozent der Stimmen 
die Arbeitskosten, hier treibt vor allem das Fahrpersonalrecht die Kosten. 
Dazu zählen ebenso die hohen fiskalischen Belastungen in monetärer oder bürokratischer Form (zum 
Beispiel Maut, Umweltzonen), als Teil extrem angespannter Kosten, die die Erträge schmälern.  
 
Das Investitionsengagement der Branche, das sich zu Jahresanfang merklich belebt hatte, bleibt zur Jah-
reshälfte 2010 fast auf diesem Niveau. Nach 54 Prozent der Firmen mit steigenden oder gleich bleiben-
den Investitionen beabsichtigen dies nun 55 Prozent. Die Ausgaben konzentrieren sich im Wesentlichen 
auf Ersatzbeschaffungen für den Fuhrpark, insbesondere auch um in die Umrüstung der Fahrzeuge oder 
die Neuanschaffung Kraftstoff sparende Fahrzeuge zu investieren.  
 
Beschäftigungsimpulse sind aber vom Verkehrsgewerbe künftig eher weniger zu erwarten: Hier dominiert 
wieder der Personalgleichstand, der sich in der Tendenz sogar verstärkt hat – von 72 Prozent zur Jah-
reswende 2009/2010 auf nun 80 Prozent. Dabei haben die Firmen insbesondere die Beibehaltung des 
qualifizierten Fahrerpersonals im Auge, denn jeder dritte Betrieb beklagte auch Fachkräftemangel. Trotz-
dem deutet sich in den nächsten 12 Monaten auch aus saisonalen Gründen eher Personalabnahme als -
zunahme an.  
 
























Anteile der Unternehmen in % 


































Dank der schneereichen und langen Wintersaison 2009/2010 schätzte das Hotel- und Gastgewerbe in 
allen Reisedestinationen des Kammerbezirkes die Geschäftslage optimistisch ein. 
23,5 Prozent der Hotellerie und 26,2 Prozent der Restaurationsbetriebe bewerteten die Geschäftslage mit 
„gut“, während 48,5 Prozent der Übernachtungsbranche und 44,3 Prozent der Verpflegungsbetriebe die-
se mit „befriedigend“ beurteilten.  
In Betrachtung der einzelnen Reisegebiete und der Stadt Dresden ist zwischen Hotel- und Gastgewerbe 
erstmals ein relativ einheitlicher Konsens hinsichtlich der Beurteilung der Geschäftsentwicklung zu ver-
zeichnen. 
Die Umsatzerlöse schrumpfen dennoch weiter. Die Anzahl der Geschäftskunden ist weiter rückläufig und 
sehr ausgabenbewusst im Buchungsverhalten. Diesbezüglich mussten die Unternehmen der Stadt Dres-
den einen beachtlichen Umsatzrückgang in den vergangenen sechs Monaten verbuchen.  
Wider Erwarten hat das Stimmungsbarometer im Hotel- und Gastgewerbe sowie bei der Reisebürobran-
che für die Sommersaison 2010 einen optimistischen Ausschlag. 30,9 Prozent im Beherbergungsgewer-
be und 29,5 Prozent im Gastgewerbe erwarten eine günstigere Geschäftsentwicklung. Auch die Reisebü-
robranche prognostiziert für die nächsten sechs Monate mit 21,7 Prozent eine günstigere Geschäftslage.  
Obwohl die Konjunktur in der Tourismuswirtschaft deutlich an Fahrt aufnimmt, werden die Preise sowohl 
im Hotel- und Gastgewerbe als auch in der Reisebürobranche stabil bleiben. 
Infolge der demografischen Entwicklung schlägt die Tourismusbranche in Sachsen seit 2008 Alarm, dass 
den Unternehmen immer weniger Fachkräfte für das Hotel- und Gastgewerbe und die Reisebürobranche 
zur Verfügung stehen bzw. eine Ausbildung wählen. 
 
 
So = Sommersaison, Wi = Wintersaison 
Wi01/02 







Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile) 
Geschäftslage im Gastgewerbe 
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Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
Restaurantbereich                               Beherbergungsbereich 
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Die aktuelle Geschäftslage der Unternehmen der Landeshauptstadt macht deutlich, dass der Großteil der 
befragten Betriebe die Folgen der Wirtschaftskrise überwunden hat. Die positive Lageentwicklung, die 
schon zu Jahresbeginn 2010 zu verzeichnen war, hat sich in allen Wirtschaftsbereichen fortgesetzt.  
 
Nachdem bereits zur Jahreswende 2009/2010 das Stimmungsbarometer gestiegen war, stellt sich nun 
die Geschäftslage erneut freundlicher dar. Derzeit berichten 52 Prozent der Firmen über eine gute Ge-
schäftslage (Jahreswende 2009/2010: 43 %) und 9 Prozent über eine schlechte Situation (Jahreswende 
2009/2010: 13 %). 
 
Zugelegt haben wiederum alle Wirtschaftsbereiche, am stärksten die Dienstleistungsbranche mit nun-
mehr 56 Prozent Anteil von Firmen mit guter Geschäftslage (Jahreswende 2009/2010: 53%). Hier führten 
die Auftrags- und Umsatzentwicklung mit dem Anziehen der Konjunktur zu Geschäftsverbesserungen. 
Die stärksten Zunahmen an Aufträgen und Umsätzen hatten die Dienstleistungsgruppen Information/ 
Kommunikation und Unternehmensservice. In diesem Umfeld zog die Beschäftigung im Dienstleistungs-
bereich an, die Nachfrage nach Fachkräften bleibt hoch. 
 
Aber auch im Baugewerbe, im Verkehrsgewerbe und im Handel hat sich die Geschäftslage verbessert. 
Vom konjunkturellen Schwung der Industrie profitieren zahlreiche Branchen ebenso wie von der Umset-
zung der Konjunkturpakete. Den konsumtiven Bereichen kommen die stabile Lage am Arbeitsmarkt und 
eine niedrige Inflation entgegen. 
Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche  der Stadt Dresden  
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden 
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JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 





Kaum weniger freundlich beurteilen gegenwärtig die Industriebetriebe der Landeshauptstadt die wirt-
schaftliche Situation: Von 29 Prozent Positivstimmen zu Jahresbeginn auf jetzt 55 Prozent erhöhte sich 
der Anteil der Firmen mit guter Geschäftslage. Der Anteil der Betriebe mit schlechter Situation geht auf 
der anderen Seite weiter zurück. Im ersten Halbjahr 2010 verbesserte sich auf Grund von Auftrags- und 
Umsatzzunahmen die Geschäftslage merklich. 
 
 
Geschäftslage und Prognosen Dresdener Industriebetriebe 
 
  Geschäftslage Prognosen 
Stadt Dresden Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
 
  JH 2008 53% 42% 5% 23% 70% 7% 
  JW 2008/2009 47% 43% 10% 7% 58% 35% 
  JH 2009 27% 43% 30% 19% 61% 20% 
  JW 2009/2010 29% 49% 22% 22% 65% 13% 
  JH 2010 55% 33% 12% 28% 69% 3% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Allerdings ist diese Entwicklung im 1. Halbjahr 2010 nach Branchen* und Betriebsgrößengruppen diffe-
renziert verlaufen. So fiel der Gesamtumsatz in den Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes mit über 
50 Mitarbeitern zwischen Januar und Juni 2010 um 3,6 Prozent im Vergleich zum 1. Halbjahr 2009.  
Die Rückgänge beim Inlandsabsatz belaufen sich dabei auf 5,1 Prozent und sind vor allem Einbußen in 
den Branchen Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln (-9,5%) und Herstellung von DV-Geräten, 
elektronischen und optischen Erzeugnissen (-6,4%) geschuldet. Demgegenüber verzeichneten zum Bei-
spiel die Betriebe des Maschinenbaus im Inland ein Plus von 33,7%. 
Der Auslandsumsatz fiel im 1. Halbjahr 2010 gegenüber dem gleichen Vorjahreszeitraum um 1,6 Pro-
zent. Hier schlage vor allem die Rückgänge in den Branchen Herstellung von DV-Geräten, elektronischen 
und optischen Erzeugnissen (-5,5%) und Chemie (-0,3%) zu Buche.  
 
Anzumerken ist aber auch, dass die von der amtlichen Statistik ausgewiesenen Betriebe ab 50 Mitarbei-
tern hinsichtlich der Gesamtumsatzentwicklung zurzeit erst 81 Prozent des Niveaus des 1. Halbjahres 
2008 erreicht haben. 
 
*Aus Datenschutzgründen werden nicht alle Branchenergebnisse veröffentlicht. Von daher kann nur auf die ausgewiesenen Bran-
chen Bezug genommen werden. 
 






























Die Prognosen der Unternehmen der Stadt Dresden hellen weiter auf, gestiegener Optimismus macht 
sich wieder breit. Insgesamt prognostizieren 72 Prozent der befragten Betriebe in Dresden gleichbleiben-
de Geschäftsaussichten. Angesichts der Tatsache, dass aber 52 Prozent aktuell auf eine gute Geschäfts-
lage verweisen, ist insgesamt von einer überaus optimistischen Wirtschaftsentwicklung in der Landes-
hauptstadt auszugehen. Außerdem rechnen 20 Prozent der Betriebe mit künftig besseren Geschäften 
(Jahreswende 2009/2010: 12%).  
 
Die Risiken der wirtschaftlichen Entwicklung aus der Sicht aller befragten Unternehmen der Stadt Dres-




Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche der Stadt Dresden 
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden 
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JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Gleich bleibend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt. 
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Insbesondere die Unternehmen der Industrie beurteilen die künftige Geschäftsentwicklung wieder zuver-
sichtlicher. Gingen hier zur Jahreswende 2009/2010  22 Prozent der Befragten von besseren Geschäften 
aus, sind es jetzt 28 Prozent. Gleichzeitig nahm auch der Anteil der Industriebetriebe weiter ab, der Ver-
schlechterungen prognostizierte (von 13% auf 3%). Das Baugewerbe bleibt zwar skeptisch, obwohl die 
verstärkte Bautätigkeit im Zuge der Umsetzung der Konjunkturpakete aber auch zahlreicher Projekte in 
der Stadt Dresden Auftrags- und Umsatzzunahmen gebracht haben. So stiegen die Auftragseingänge im 
1. Halbjahr 2010 in den Betrieben ab 20 Beschäftigte im Bauhauptgewerbe um 27,9 Prozent gegenüber 
dem gleichen Vorjahreszeitraum. Die Umsätze erhöhten sich um 28,2 Prozent. 
 
Die Dienstleister bleiben angesichts des wirtschaftlichen Aufschwungs nach der Krise insgesamt optimis-
tisch. Drei von vier Befragten erwarten eine gleich bleibende Entwicklung, der Anteil der Firmen mit bes-
seren Geschäftsaussichten erhöht sich von 12 Prozent auf 17 Prozent. Mit 8 Prozent bleibt der Anteil der 
Pessimisten im Vergleich zur Jahreswende 2009/2010 gleich. 
 
Für die nächsten Monate dürfte ausschlaggebend sein, in welchem Maße das Auslandsgeschäft der In-
dustrie sich weiter verstärkt. Darüber hinaus spielt die Umsetzung der Konjunkturpakete eine maßgebli-
che Rolle für eine Reihe von Branchen der Bauwirtschaft, des Dienstleistungsgewerbes aber auch des 
Großhandels und des Verkehrsgewerbes.  
Für die verbrauchernahen Branchen, unter anderem des Einzelhandels, wird entscheidend sein, wie sich 




































Die Stimmung der Wirtschaft in der Umlandregion von Dresden hat sich deutlich verbessert, die Auswir-
kungen der Krise sind in weiten Teilen der befragten Unternehmen überwunden. Nachdem bereits zur 
Jahreswende 2009/2010 der Anteil der Unternehmen mit guter Geschäftslage auf 33 Prozent angestie-
gen war, erhöhte sich dieser Anteil nochmals um 10 Prozentpunkte auf nunmehr 43 Prozent. 
Halbiert – von 24 Prozent zu Jahresbeginn 2010 auf derzeit 12 Prozent – hat sich der Anteil der Unter-
nehmen mit schlechter wirtschaftlicher Situation.  
 
Den stärksten Zuwachs an Positivstimmen verzeichnet dabei auf Grund gestiegener Nachfrage und Um-
sätze die Industrie. Der Anteil der Betriebe mit guter Geschäftslage ist hier um 14 Prozentpunkte ge-
wachsen, er beläuft sich jetzt auf 44 Prozent. Die Firmen mit schlechter Geschäftslage schlagen noch mit 
17 Prozent zu Buche, am Jahresbeginn waren es noch 34 Prozent. 
Sowohl im Dienstleistungsgewerbe als auch im Bau, im Handel und im Verkehrsgewerbe überwiegen die 
positiven Stimmen.  
Das Baugewerbe bleibt zwar zurückhaltend, die verstärkte Bautätigkeit im Zuge der Umsetzung der Kon-
junkturpakete hat aber Auftragszunahmen gebracht. So stiegen die Auftragseingänge im 1. Halbjahr 2010 
in den Betrieben ab 20 Beschäftigte im Bauhauptgewerbe um 24,3 Prozent gegenüber dem gleichen 
Vorjahreszeitraum. Die Umsätze verringerten sich um 5,7 Prozent. 
Im Dienstleistungsgewerbe verbessert sich die Lageeinschätzung erneut. Bei steigenden Anteilen der 
Firmen mit guter Geschäftslage gehen die Anteile der Betriebe mit negativer Entwicklung zurück. Das 
Dienstleistungsgewerbe hat vom konjunkturellen Aufwind der Industrie profitiert und bleibt eine entschei-
dende Konjunkturstütze der Umlandregion. 
Das Geschäftsklima im Einzelhandel hat sich ebenfalls verbessert. Dank relativ stabiler Lage am Ar-
beitsmarkt und damit einer niedrigen Inflation wurde der Konsum angeregt. Allerdings dürften weniger die 
kleinen Inhaber geführten Einzelhandelsgeschäfte von der gestiegenen Nachfrage profitiert haben als 






Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Umlandregion Dresden  
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden 
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Die Industrie der Region um Dresden hat im 1. Halbjahr 2010 auf Grund zunehmender Auslandsnachfra-
ge die stärksten Zuwächse beim Gesamtumsatz zu verzeichnen. In den Betrieben des Verarbeitenden 
Gewerbes ab 50 Beschäftigten stieg im 1. Halbjahr 2010 der Gesamtumsatz um 11,9 Prozent gegenüber 
dem Vergleichszeitraum des Vorjahres. Das war der im Vergleich der drei Regionen im Kammerbezirk 
höchste Zuwachs (Stadt Dresden: -3,6%; Oberlausitz/Niederschlesien: +9,5%).  
Während die Auslandsumsätze im 1. Halbjahr 2010 um 14,6 Prozent wuchsen, erhöhten sich die In-
landsumsätze um 10,5 Prozent gegenüber dem gleichen Zeitraum 2009.  
 
Trotz der Nutzung der Kurzarbeitszeitregelungen kam es in den Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes 









  Geschäftslage     Prognosen   
Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JH 2008 51% 43% 6% 22% 60% 18% 
  JW 2008/2009 40% 37% 23% 6% 49% 45% 
  JH 2009 21% 37% 32% 18% 60% 22% 
  JW 2009/2010 30% 36% 34% 10% 73% 17% 
  JH 2010 44% 39% 17% 27% 66% 7% 
darunter       
LK Meißen 40% 43% 17% 27% 64% 9% 
LK Sächsische Schweiz- 
Osterzgebirge 48% 36% 16% 28% 67% 5% 




































Die Unternehmen schätzen ihre künftige Geschäftsentwicklung deutlich zuversichtlicher ein als noch am 
Jahresanfang 2010. Insgesamt 92 Prozent der befragten Firmen gehen von besseren oder gleich blei-
benden Geschäften aus (Jahreswende 2009/2010: 81%). Der Anteil der Betriebe mit künftig guter Ge-
schäftslage erhöhte sich dabei von 12 Prozent auf 20 Prozent, der mit schlechteren Geschäftserwartun-
gen sank von 19 Prozent auf 8 Prozent.  
 








Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Umlandregion Dresden 
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Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Gleich bleibend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt. 
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Die steigenden Rohstoffpreise stehen dabei als Konjunkturrisiko im Vordergrund, Sorgen bereitet aber 
auch die Entwicklung der Energiepreise. Die Binnennachfrage wird ebenso kritisch bewertet – als 
Risikofaktor liegt sie auf dem zweiten Platz. Die meisten Stimmen kommen hier erwartungsgemäß vom 
Handel, aber auch von zahlreichen Unternehmen der anderen Wirtschaftsbereiche. Offen ist hier, wie 
sich unter anderem die steigenden Rohstoffpreise auf die Inflation auswirken und welche Belastungen 
der Verbraucher neben der Erhöhung der Krankenversicherungsbeiträge im neuen Jahr noch zu erwarten 
hat.  
Dennoch muss damit gerechnet werden, dass sich das enorme Wachstumstempo der letzten Monate 
kaum halten lassen wird. Denn wie lange die starke Auslandsnachfrage anhalten wird, ist ebenso wenig 
abzuschätzen wie die wirtschaftlichen und finanziellen Belastungen für Wirtschaft und Verbraucher, die 
mit dem Abbau der enormen Staatsverschuldung im Inland verbunden sein werden. 
 
Die Auftrags- und Investitionsprognosen deuten eher auf einen allmählichen Erholungskurs hin. Für die 
Industrie muss sich zeigen, ob sich die starken Auftrags- und Umsatzzunahmen fortsetzen werden. Auch 
die Maßnahmen der Konjunkturpakete dürften für Bau, Großhandel und Verkehrsgewerbe weiter eine 
maßgebliche Rolle spielen. Allerdings sind diese Programme zeitlich befristet. Gerade in diesen 
Branchen spielen auch saisonale Einflüsse eine wesentliche Rolle. Letztlich wird das 
Dienstleistungsgewerbe nur dann die Rolle der Konjunkturstütze behalten können, wenn die Nachfrage 







Prognosen der Unternehmen der Umlandregion Dresden  































Das Stimmungsbarometer der Wirtschaft der Region Oberlausitz/Niederschlesien ist erneut deutlich ge-
stiegen. Sowohl die aktuelle Geschäftslage als auch die Prognosen werden in nahezu allen Branchen 
deutlich optimistischer beurteilt als noch zu Jahresbeginn 2010. Der konjunkturelle Aufschwung ist damit 
nicht nur kräftig, er hat auch die notwendige Branchenbreite. Die wirtschaftliche Entwicklung stellt sich 
zwar im Vergleich zu 2009 besser dar, in vielen Fällen wird aber noch nicht das Auftrags- oder Umsatzni-
veau der Vorjahre erreicht. 
Umso dramatischer ist, dass der hoffnungsvolle Aufschwung in Teilen der Region durch die schwere 
Flutkatastrophe von Anfang August 2010, vorerst stark beeinträchtigt werden dürfte. Die schweren bis 
teilweise existenzbedrohlichen Auswirkungen auf die Geschäftsentwicklung der Firmen schlagen sich im 
Rahmen dieser Auswertung noch nicht nieder. 
 
Der Anteil der Firmen mit guter Geschäftslage hat sich gegenüber der Jahreswende 2009/2010 um 
12 Prozentpunkte auf 45 Prozent erhöht. Außerdem verminderte sich der Anteil der Betriebe mit schlech-
ter wirtschaftlicher Situation von 18 Prozent zur Jahreswende 2009/2010 auf 11 Prozent. Diese Entwick-
lung wird vor allem von der Industrie und dem Dienstleistungsgewerbe getragen, aber auch Baugewerbe, 
Verkehr und Handel berichten von guten Geschäften. 
 
In der Industrie beurteilt fast jeder zweite Betrieb (48%) die Geschäftslage mit „gut“. Das sind 16 Prozent 
mehr als noch zu Jahresbeginn 2010. Die Auftrags- und Umsatzentwicklung ist hier positiv verlaufen. 
Die erhöhte Nachfrage führte im Baugewerbe ebenso zur Stimmungsaufhellung wie im Dienstleistungs-
bereich und im Handel. Die Verbraucher zeigten sich angesichts der vergleichsweise stabilen Lage am 






Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche  
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Die Umsatzentwicklung in der Industrie der Region Oberlausitz/Niederschlesien ist im 1. Halbjahr 2010 
überaus positiv verlaufen. Die Zunahme des Gesamtumsatzes der Betriebe mit 50 und mehr Beschäftig-
ten belief sich auf 9,5 Prozent gegenüber dem 1. Halbjahr 2009. Damit haben die Betriebe rund 97 Pro-
zent des Umsatzniveaus des 1. Halbjahres 2008 erreicht und im Vergleich mit der Stadt Dresden und der 
Umlandregion am stärksten aufgeholt. Zu beachten ist allerdings, dass der Umsatzrückgang zwischen 
den ersten Halbjahren 2009 und 2008 in den Betrieben der Oberlausitz (-11,3%) weniger gravierend als 
in Dresden (-15,5%) oder der Umlandregion (-27,6%) verlaufen ist. 
 
 





Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JH 2008 49% 43% 8% 15% 66% 19% 
  JW 2008/2009 40% 36% 24% 8% 46% 46% 
  JH 2009 29% 41% 30% 13% 68% 19% 
  JW 2009/2010 32% 49% 19% 13% 72% 15% 
  JH 2010 48% 46% 6% 20% 74% 6% 
darunter             
LK Bautzen 43% 51% 6% 19% 74% 7% 
LK Görlitz 54% 39% 7% 20% 76% 4% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
In der Region Oberlausitz/Niederschlesien stiegen dabei im 1. Halbjahr 2010 die Umsätze im Inland um 
10,4 Prozent stärker als im Ausland, wo ein Umsatzplus von 6,4 Prozent im Vergleich zum 1. Halbjahr 
2009 erzielt wurde. 
Die Exportquote von 22,8 Prozent liegt somit deutlich unter der des Kammerbezirks mit 32,4 Prozent. Die 
Einbindung einer Vielzahl von Industriebetrieben und unternehmensnahen Dienstleistern in exportorien-
tierte Netzwerke, Zulieferer- und Kooperationsbeziehungen kann dieses Manko zum Teil kompensieren 
und bleibt ein wichtiger Standortvorteil für die Region.  
 
 
Geschäftslage der Unternehmen der Region Oberlausitz/Niederschlesien  































Nachdem die Prognosen in der Oberlausitz/Niederschlesien zu Jahresbeginn 2010 wieder auf eine Ab-
kühlung schließen ließen, ist nun der Optimismus in die Betriebe zurück gekehrt. Absatz- und Auftrags-
zuwächse bestimmen in den Bereichen die künftige Entwicklung, so dass insgesamt wieder mehr Firmen 
ihre Erwartungen nach oben korrigieren. Jede fünfte Firma ist optimistisch, dagegen ist jede zehnte pes-
simistisch. Zu Jahresbeginn waren die Erwartungen genau umgekehrt. 
 
Die erwarteten Risiken der Unternehmen der Region Oberlausitz/Niederschlesien im Vergleich mit denen 
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Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Gleich bleibend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt. 
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Die Rohstoff- und Energiepreise steigen weiter und bleiben damit für zahlreiche Firmen der Region ent-
scheidende Konjunkturrisiken.  
Die Binnennachfrage bereitet ebenfalls Sorgen – als Risikofaktor liegt sie auf dem zweiten Platz. Offen ist 
hier, wie sich unter anderem die steigenden Rohstoffpreise auf die Inflation auswirken und welche Belas-
tungen der Verbraucher neben der Erhöhung der Krankenversicherungsbeiträge im neuen Jahr noch zu 
erwarten hat. Aber auch dem Dienstleistungsgewerbe, der Industrie und der Bauwirtschaft macht die 
inländische Nachfrage künftig Sorgen. Dabei geht es vor allem um Auftragsverluste, die aus rückläufigen 
Zulieferbeziehungen, dem Auslaufen der Konjunkturpakete oder den angespannten öffentlichen Haushal-
ten resultieren. 
Von entscheidender Bedeutung für die Unternehmen bleiben auch die Arbeitskosten. So werden im 
kommenden Jahr die Lohnnebenkosten wieder steigen. Die Beitragserhöhungen in der Krankenversiche-
rung sind bereits angekündigt, bei der Arbeitslosen-, Renten- und Pflegeversicherung wird dagegen noch 
taktiert. 
Nicht zu unterschätzen ist ebenso für zahlreiche Unternehmen – insbesondere im Grenzgebiet zu Polen 















Prognosen der Unternehmen der Region Oberlausitz/Niederschlesien  
zur Jahreshälfte 2010 
























Die Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden befindet sich nach der Wirtschafts- und Fi-
nanzkrise wieder auf Wachstumskurs. Die Unternehmen sind voller Engagement und 
Optimismus, erreichen aber in weiten Teilen noch nicht wieder das Auftrags- und Um-
satzniveau der Vorkrisenjahre. In dieser Situation kommt folgenden unterstützenden, 
wirtschaftsfördernden Rahmenbedingungen eine besonders große Bedeutung zu.  
 
 
1. Fast jedes dritte befragte Unternehmen macht die wirtschaftspolitischen Rahmenbedingun-
gen als Risikofaktoren der konjunkturellen Entwicklung aus. Dass diese noch vor den Risikofak-
toren Fachkräftemangel und Finanzierung in Sachsen stehen, zeigt den enormen Nachholbe-
darf bei den angemahnten Reformen im Arbeits- und Steuerrecht, dem Umbau der sozialen 
Sicherungssysteme aber auch bei der Umwelt- und Energiewirtschaftspolitik. 
 
 
2. Das Kredit- und Bürgschaftsprogramm der Bundesregierung hat als Rettungsschirm vielen 
Unternehmen in der Krise den Zugang zu Krediten gesichert. Hinsichtlich der Finanzierungssi-
tuation der Unternehmen, sind jedoch neue Schwierigkeiten zu erwarten, wenn die konjunkturell 
bedingt steigende Kreditnachfrage der Unternehmen auf kreditangebotsseitige Restriktionen 
trifft. Der Wirtschaftsfonds, welcher zum 31. Dezember 2010 ausläuft, hat eine nicht zu unter-
schätzende Hilfestellung bei der Überwindung bestehender Finanzierungsprobleme geleistet. 
Aus Sicht der Kammern, sollten einzelne Elemente des Wirtschaftsfonds zur Absicherung des 
Aufschwungs in das "normale" Finanzierungsangebot aufgenommen werden. Beispielhaft sei 
die höhere Eigenkompetenz der Bürgschaftsbanken genannt. Die Anträge könnten damit 
schlanker und somit einfacher ablaufen und den Unternehmen einen schnelleren und unbüro-
kratischeren Kreditzugang ermöglichen.  
 
 
3. Mit dem konjunkturellen Aufschwung verstärkt sich auch das Investitionsengagement der 
Unternehmen. Gerade deshalb erwartet die Wirtschaft zum jetzigen Zeitpunkt die ungekürzte 
Weiterführung der GA-Investitionsförderung, vor allem wegen der parallelen Kürzung der Inves-
titionszulage und ihrem Auslaufen bis 2013. Ansonsten besteht die Gefahr, dass die Investiti-
onspläne gedrosselt werden und der konjunkturelle Aufwind abebbt. 
 
 
4. Die Unternehmen sehen die Entwicklung der Rohstoff- und Energiepreise in den nächsten 
Monaten als eines ihrer größten Risiken. Die Wirtschaft appelliert daher an den Freistaat Sach-
sen die Rahmenbedingungen zur Verbesserung der betrieblichen Energie- und Materialeffizienz 
konsequent auszubauen sowie weitere fiskalisch bedingte Steigerungen der Rohstoff- und 
Energiepreise unbedingt zu vermeiden. 
 
 
5. Der Erfolg des Bildungssystems in Sachsen und das damit eng verzahnte bedarfsgerechte 
Nachrücken von Fach- und Führungskräften ist vor dem Hintergrund der demografischen Ent-
wicklung stark an eine intensive und frühzeitige Berufs- und Studienorientierung gebunden. Be-
reits heute ist in vielen Bereichen der Wirtschaft ein starker Fachkräftebedarf zu verzeichnen. 
Unter diesem Aspekt wird seitens der sächsischen Wirtschaft eine passgenaue und bedarfsge-
rechte Qualifizierung der Auszubildenden angestrebt, welche aber regionale Bedürfnisse der 
Unternehmen genauso berücksichtigen muss wie die steigende Verzahnung von unterschiedli-
chen Technologien. Außerdem sind leistungsschwächere Jugendliche bereits während ihrer 
Schulzeit ganzheitlich zu begleiten, um so die Ausbildungsreife herzustellen. 
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6. Die Wirtschaft erwartet vor dem Hintergrund angespannte Haushalte von den Kommunen, 
nicht durch erhöhte Steuern, Gebühren oder andere Abgaben die Ertragslage vieler mittelstän-
discher Unternehmen zusätzlich zu verschärfen und so den Aufschwung abzuwürgen. 
Erste Maßnahmen wurden bereits umgesetzt oder Ideen entwickelt, die zum Beispiel von Erhö-
hungen im Realsteuerbereich bis zur Bettensteuer im Beherbergungsgewerbe – wie in der Lan-




7. Die Unternehmen wurden im Rahmen dieser Umfrage auch nach ihrer Zufriedenheit mit der 
Anbindung an Autobahn, Bundesstraße und Schienennetz befragt. Es zeigen sich hierbei noch 
große Reserven, vor allem bei der Anbindung ans Schienennetz. Wir erwarten deshalb von der 
sächsischen Staatsregierung und von der Bundesregierung die unbedingt notwendige Fortset-
zung des Aus- und Neubaus der wirtschaftsrelevanten Infrastruktur (Straße, Schiene) – auch 




      I
Frage Prädikat
JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10 JH 2010
gut 51 42 26 31 48
befriedigend 42 38 40 44 41
schlecht 7 20 34 25 11
Saldo 44 22 -8 6 37
gestiegen 44 37 13 41 49
gleich 34 28 21 29 29
gesunken 22 35 66 30 22
Saldo 22 2 -53 11 27
verbessert 30 26 11 32 34
gleich geblieben 43 38 27 37 41
verschlechtert 27 36 62 31 25
Saldo 3 -10 -51 1 9
unter 70 % 15 16 36 33 21
70 bis 85 % 32 33 36 32 37
über 85 % 53 51 28 35 42
gestiegen 38 26 11 18 30
gleich 52 58 55 58 57
gesunken 10 16 34 24 13
Saldo 28 10 -23 -6 17
Frage Prädikat
JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10 JH 2010
günstiger 19 7 16 14 24
gleich 66 50 64 71 70
ungünstiger 15 43 20 15 6
Saldo 4 -36 -4 -1 18
Auftragseingänge steigen 22 7 20 24 28
(Inland) gleich 61 48 57 57 63
sinken 17 45 23 19 9
Saldo 5 -38 -3 5 19
Auftragseingänge steigen 22 13 19 26 28
(Ausland) gleich 63 50 59 56 65
sinken 15 37 22 18 7
Saldo 7 -24 -3 8 21
steigen 34 9 20 26 39
gleich 49 44 53 56 53
sinken 17 47 27 18 8
Saldo 17 -38 -7 8 31
zunehmen 18 8 11 18 17
gleich 43 35 38 40 47
abnehmen 13 31 23 14 6
kein Export 26 26 28 28 30
Saldo 22 -14 -2 16 28
zunehmen 22 10 10 13 22
gleich 67 64 64 71 68
abnehmen 11 26 26 16 10
Saldo 11 -16 -16 -3 12
zunehmen 36 16 15 17 32
gleich 26 28 17 27 30
abnehmen 27 43 44 40 22
keine Investitionen 13 13 24 16 16
Saldo 22 -12 -36 -12 24
Frage Prädikat
JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10 JH 2010
besser 20 7 24 24 36
Gleichstand 62 43 53 62 55
schlechter 18 50 23 14 9
Saldo 2 -43 1 10 27
besser 36 13 32 30 43
Gleichstand 49 39 45 52 49
schlechter 15 48 23 18 8
Saldo 21 -35 9 12 35
besser 22 9 10 15 26
Gleichstand 66 55 63 70 66
schlechter 12 36 27 15 8







Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Beschäftigtenzahl
Prognose für die kommenden 6 Monate






Anteil der Unternehmen in Prozent
Prognosen für die kommenden 12 Monate
Geschäftslage
Umsatz
     
      II
Frage Prädikat
JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10 JH 2010
gut 42 52 44 36 54
befriedigend 42 34 41 48 38
schlecht 16 14 15 16 8
Saldo 26 38 29 20 46
gestiegen 26 36 12 36 30
gleich 39 37 47 32 33
gesunken 35 27 41 32 37
Saldo -9 9 -29 4 -7
verbessert 16 26 10 25 26
gleich geblieben 44 48 48 42 46
verschlechtert 40 26 42 33 28
Saldo -24 0 -32 -8 -2
unter 70 % 13 12 14 7 18
70 bis 85 % 44 25 25 28 36
über 85 % 43 63 61 65 46
gestiegen 18 23 12 24 21
gleich 66 69 69 63 64
gesunken 16 8 19 13 15
Saldo 2 15 -7 11 6
Frage Prädikat
JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10 JH 2010
günstiger 16 3 20 5 17
gleich 62 56 54 61 71
ungünstiger 22 41 26 34 12
Saldo -6 -38 -6 -29 5
steigen 24 17 24 12 24
gleich 50 39 47 50 63
sinken 26 44 29 38 13
Saldo -2 -27 -5 -26 11
zunehmen 17 8 26 11 16
gleich 54 40 46 54 70
abnehmen 29 52 28 35 14
Saldo -12 -44 -2 -24 2
zunehmen 18 5 12 9 8
gleich 70 57 74 58 83
abnehmen 12 38 14 33 9
Saldo 6 -33 -2 -24 -1
zunehmen 17 11 12 15 18
gleich 30 31 25 38 32
abnehmen 18 32 29 21 24
keine Investitionen 35 26 34 26 26
Saldo -6 -16 -26 6 0
Frage Prädikat
JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10 JH 2010
besser 15 5 4 10 11
Gleichstand 49 36 52 56 64
schlechter 36 59 44 34 25
Saldo -21 -54 -40 -24 -14
besser 20 6 11 16 19
Gleichstand 48 38 49 47 60
schlechter 32 56 40 37 21
Saldo -12 -50 -29 -21 -2
besser 10 5 0 10 5
Gleichstand 62 54 58 65 77
schlechter 28 41 42 25 18
Saldo -18 -36 -42 -15 -13
Konjunkturumfrage Baugewerbe
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Geschäftslage










Prognosen für die kommenden 12 Monate





    
      III
Konjunkturumfrage Dienstleistungsgewerbe (einschl. Kredit- und Versicherungsgewerbe)
Frage Prädikat
JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10 JH 2010
gut 55 55 42 48 54
befriedigend 32 40 48 45 37
schlecht 13 5 10 7 9
Saldo 42 50 32 41 45
gestiegen 25 32 18 32 26
gleich 51 52 52 54 56
gesunken 24 16 30 14 18
Saldo 1 16 -12 18 8
gestiegen 32 39 23 35 29
gleich 38 47 38 45 40
gesunken 30 14 39 20 31
Saldo 2 25 -16 15 -2
verbessert 22 28 18 30 26
gleich geblieben 46 54 47 53 48
verschlechtert 32 18 35 17 26
Saldo -10 10 -17 13 0
gestiegen 22 22 17 22 27
gleich 71 66 66 63 59
gesunken 7 12 17 15 14
Saldo 15 10 0 7 13
Frage Prädikat
JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10 JH 2010
günstiger 16 7 16 11 17
gleich 73 66 69 77 74
ungünstiger 11 27 15 12 9
Saldo 5 -20 1 -1 8
steigen 26 17 26 18 27
gleich 62 51 56 64 58
sinken 12 32 18 18 15
Saldo 14 -15 8 0 12
steigen 28 15 24 20 34
gleich 56 53 56 59 53
fallen 16 32 20 21 13
Saldo 12 -17 4 -1 21
zunehmen 20 12 20 18 20
gleich 72 73 73 71 74
abnehmen 8 15 7 11 6
Saldo 12 -3 13 7 14
zunehmen 20 11 20 16 28
gleich 34 39 29 40 31
abnehmen 17 25 26 24 20
keine Investitionen 29 25 25 20 21
Saldo 8 0 -2 12 18
Frage Prädikat
JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10 JH 2010
besser 13 11 24 19 24
Gleichstand 67 59 60 65 67
schlechter 20 30 16 16 9
Saldo -7 -19 8 3 15
besser 28 17 26 26 32
Gleichstand 53 51 57 58 53
schlechter 19 32 17 16 15
Saldo 9 -15 9 10 17
besser 17 8 19 18 19
Gleichstand 75 77 69 70 70
schlechter 8 15 12 12 11
Saldo 9 -7 7 6 8
Beschäftigtenzahl
Umsatz
Prognosen für das kommende Jahr













Anteil der Unternehmen in Prozent
Umsatz/
Bilanzvolumen
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate





      IV
Frage Prädikat
JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10 JH 2010
gut 14 19 32 33 42
befriedigend 43 45 38 45 39
schlecht 43 36 30 22 19
Saldo -29 -17 2 11 23
gestiegen 8 21 17 12 29
gleich 18 22 30 40 40
gesunken 74 57 53 48 31
Saldo -66 -36 -36 -36 -2
verbessert 5 20 22 7 21
gleich geblieben 21 23 33 43 50
verschlechtert 74 57 45 50 29
Saldo -69 -37 -23 -43 -8
kauffreudig 3 17 17 12 22
zurückhaltend 97 83 83 88 78
gestiegen 0 14 16 20 15
gleich 92 77 75 71 75
gesunken 8 9 9 9 10
Saldo -8 5 7 11 5
Frage Prädikat
JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10 JH 2010
günstiger 9 7 9 6 24
gleich 47 47 51 67 66
ungünstiger 44 46 40 27 10
Saldo -35 -39 -31 -21 14
stark steigen 13 7 3 2 0
steigen 58 26 23 31 35
gleich 26 57 62 58 48
fallen 3 10 12 9 17
zunehmen 11 4 13 8 40
gleich 35 43 49 54 46
abnehmen 54 53 38 38 14
Saldo -43 -49 -25 -30 26
zunehmen 6 7 9 20 11
gleich 85 79 79 71 87
abnehmen 9 14 12 9 2
Saldo -3 -7 -3 11 9
zunehmen 5 11 19 11 17
gleich 19 39 20 22 30
abnehmen 22 16 17 27 23
keine Investitionen 54 34 44 40 30
Saldo -52 0 -22 -34 -6
Frage Prädikat
JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10 JH 2010
besser 5 4 10 10 19
Gleichstand 33 38 46 57 62
schlechter 62 58 44 33 19
Saldo -57 -54 -34 -23 0
besser 11 9 14 12 31
Gleichstand 28 33 53 52 54
schlechter 61 58 33 36 15
Saldo -50 -49 -19 -24 16
besser 6 4 7 11 11
Gleichstand 86 69 80 81 82
schlechter 8 27 13 8 7






Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Beschäftigtenzahl
Prognose für die kommenden 6 Monate






Prognosen für die kommenden 12 Monate




      V
Frage Prädikat
JH 2007 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10 JH 2010
gut 41 44 28 46 44
befriedigend 47 43 64 36 50
schlecht 12 13 8 18 6
Saldo 29 31 20 28 38
gestiegen 29 44 28 22 34
gleich 42 26 30 30 29
gesunken 29 30 42 48 37
Saldo 0 14 -14 -26 -3
verbessert 12 33 20 29 34
gleich geblieben 59 27 42 25 25
verschlechtert 29 40 38 46 41
Saldo -17 -7 -18 -17 -7
kauffreudig 19 26 28 21 10
zurückhaltend 81 74 72 79 90
gestiegen 12 19 10 29 12
gleich 82 66 70 64 82
gesunken 6 15 20 7 6
Saldo 6 4 -10 22 6
Frage Prädikat
JH 2007 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10 JH 2010
günstiger 6 11 17 16 22
gleich 63 45 72 66 56
ungünstiger 31 44 11 18 22
Saldo -25 -33 6 -2 0
stark steigen 12 8 0 2 6
steigen 29 43 28 33 39
gleich 53 35 65 57 52
fallen 6 14 7 8 3
steigen 12 10 26 17 24
gleich 59 42 57 59 52
fallen 29 48 17 24 24
Saldo -17 -38 9 -7 0
zunehmen 20 6 10 14 23
gleich 73 65 77 76 67
abnehmen 7 29 13 10 10
Saldo 13 -23 -3 4 13
zunehmen 25 12 20 12 29
gleich 31 25 28 42 29
abnehmen 6 40 21 17 29
keine Investitionen 38 23 31 29 13
Saldo 12 -26 -4 8 16
Frage Prädikat
JH 2007 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10 JH 2010
besser 18 8 13 12 16
Gleichstand 47 44 64 56 65
schlechter 35 48 23 32 19
Saldo -17 -40 -10 -20 -3
besser 24 13 38 20 24
Gleichstand 35 36 54 48 55
schlechter 41 51 8 32 21
Saldo -17 -38 30 -12 3
besser 12 6 11 17 13
Gleichstand 82 63 72 71 74
schlechter 6 31 17 12 13
Saldo 6 -25 -6 5 0






Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Beschäftigtenzahl
Prognose für die kommenden 6 Monate






Prognosen für die kommenden 12 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Umsatz
     
      VI
Frage Prädikat
JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10 JH 2010
gut 15 25 16 28 31
befriedigend 44 45 53 55 57
schlecht 41 30 31 17 12
Saldo -26 -5 -15 11 19
gestiegen 11 22 6 28 18
gleich 50 46 46 50 61
gesunken 39 32 48 22 21
Saldo -28 -10 -42 6 -3
gestiegen 20 31 11 36 26
gleich 31 40 32 42 45
gesunken 49 29 57 22 29
Saldo -29 2 -46 14 -3
verbessert 7 29 15 33 19
gleich geblieben 21 27 30 41 49
verschlechtert 72 44 55 26 32
Saldo -65 -15 -40 7 -13
gestiegen 14 19 11 20 22
gleich 58 59 66 63 72
gesunken 28 22 23 17 6
Saldo -14 -3 -12 3 16
Frage Prädikat
JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10 JH 2010
günstiger 4 3 11 10 13
gleich 47 41 66 71 77
ungünstiger 49 56 23 19 10
Saldo -45 -53 -12 -9 3
steigen 10 9 13 14 19
gleich 48 30 57 55 68
fallen 42 61 30 31 13
Saldo -32 -52 -17 -17 6
steigen 4 6 13 11 21
gleich bleiben 58 32 47 56 65
sinken 38 62 40 33 14
Saldo -34 -56 -27 -22 7
zunehmen 8 4 9 8 14
gleich 69 58 75 72 80
abnehmen 23 38 16 20 6
Saldo -15 -34 -7 -12 8
zunehmen 24 11 9 21 31
gleich 24 22 26 33 24
abnehmen 25 27 27 16 12
keine Investitionen 27 40 38 30 33
Saldo -4 -34 -30 8 10
Frage Prädikat
JH 2008 JW 08/09 JH 2009 JW 09/10 JH 2010
besser 2 2 8 17 14
Gleichstand 35 42 56 58 66
schlechter 63 56 36 25 20
Saldo -61 -54 -28 -8 -6
besser 11 6 16 19 21
Gleichstand 41 38 52 55 57
schlechter 48 56 32 26 22
Saldo -37 -50 -16 -7 -1
besser 4 5 6 7 8
Gleichstand 57 55 66 75 78
schlechter 39 40 28 18 14
Saldo -35 -35 -22 -11 -6
Beschäftigtenzahl






Prognosen für die kommenden 12 Monate






Prognose für die kommenden 6 Monate
Konjunkturumfrage Verkehrsgewerbe
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate
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